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1835 in sechs Aufl. veröff. „Instructio prac-
tica confessarii“ ein. 1854 wurde Z. zum 
Präses des Ehegerichts ernannt, da er als 
kompetenter Mittelsmann zwischen Staat 
und Kirche galt. Ab 1852 HR, erhielt Z. 
1854 den Orden der Eisernen Krone II. Kl. 
Pius IX. erhob ihn 1859 in den Rang eines 
päpstl. Hausprälaten und ernannte ihn zu 
einem päpstl. Thronass. 

L.: ADB; Gatz, Bischöfe; Wurzbach; J. M. Koller, F. X. 
Z., Weihbischof und Gen.-Vikar der Wr. Erz-Diözese, 
1862; A. Wappler, Geschichte der Theol. Fak. der k. k. 
Univ. Wien, 1884, S. 484; I. Fried, Das Metropolitanka-
pitel zu St. Stephan in Wien in seiner personellen Zu-
sammensetzung ... 1722–1900, phil. Diss. Wien, 1952, 
S. 185; Pfarre St. Johann Nepomuk, Pfarre St. Stephan, 
beide Wien. 

(P. Fraundorfer) 

Zepharovich Victor Leopold Ritter von, 
Mineraloge. Geb. Wien, 13. 4. 1830; gest. 
Prag, Böhmen (Praha, CZ), 24. 2. 1890; 
röm.-kath. – Sohn des Hofkonz. im Finanz-
min. Daniel Ritter v. Z. (geb. Wien, 15. 12. 
1801; gest. ebd., 20. 2. 1875) und der Maria 
Edle v. Z., geb. Welzl v. Wellenheim (geb. 
Wien, 23. 3. 1809; gest. ebd., 18. 10. 1830), 
Halbbruder des Oblt. Maximilian Ritter 
v. Z. (geb. Wien, 29. 10. 1833; gest. Graz, 
Stmk., 11. 10. 1894) und des OLGR August 
Ritter v. Z. (geb. Wien, 4. 2. 1836; gest. 
Maribor, Kg.reich der Serben, Kroaten und 
Slowenen/SLO, Mai 1919); ab 1859 verhei-
ratet mit Melanie Edle v. Z., geb. Pacher v. 
Theinburg (geb. Sollenau, NÖ, 10. 7. 1834; 
gest. Praha, Tschechoslowakei/CZ, 20. 11. 
1920). – Nach Besuch des Schottengymn. 
(Matura 1845) und Absolv. der phil. Jgg. 
stud. Z. ab 1848 Rechtswiss. an der Univ. 
Wien und besuchte daneben einen Lehr-
gang am Montanist. Mus. bei →Wilhelm v. 
Haidinger. 1849 wechselte er an die Berg-
akad. Schemnitz, die er bereits 1851 als 
ausgebildeter Montanist verließ. I. d. F. ar-
beitete er bis 1852 als Volontär am minera-
log. Hof-Cabinet sowie an der Geolog. 
Reichsanstalt. Im Herbst 1852 an Letzterer 
als Hilfsgeologe angestellt, folgte Z. Ende 
Jänner 1857 dem Ruf als o. Prof. der 
Mineral. an die Univ. Krakau. Infolge der 
Polonisierung dieser Univ. 1861 in gleicher 
Funktion an die Univ. Graz versetzt, wurde 
er schließl. Ende Februar 1864 als Nach-
folger von →August Emanuel v. Reuss an 
die Univ. Prag als Prof. der Mineral. beru-
fen; 1871/72 Dekan der phil. Fak. Bis 1871 
hielt er zudem mineralog. Vorlesungen am 
dt. Polytechnikum. Z. arbeitete hauptsächl. 
auf dem Gebiet der topograph. Mineral. und 
Kristallographie. Unter seinen mehr als 100 

Publ. finden sich zahlreiche Mineral-Neu-
beschreibungen wie die des Barrandits (in: 
Sbb. Wien, math.-nat. Kl. 56, 1867) und 
des Diaphorits (ebd. 63, 1871). Unter dem 
Namen Jaulingit beschrieb er ein neues fos-
siles Harz aus NÖ (ebd. 16, 1855) und 
widmete sich mit „Die Fossilreste von 
Mastodon angustidens aus der Jauling 
nächst St. Veit an der Triesting“ (in: Jb. der 
k. k. Geolog. Reichsanstalt 4, 1854) auch 
paläontolog. Themen. Sein Hauptwerk bil-
det das 1859–93 in 3 Bde. erschienene „Mi-
neralogische Lexicon für das Kaiserthum 
Österreich“ (Bd. 3 posthum bearb. und 
hrsg. von →Friedrich Becke). 1862 gründe-
te Z. gem. mit →Johann Georg Bill und 
Joachim Karl Frh. v. Fürstenwärther den 
Naturwiss. Ver. für Stmk. Z. war u. a. ab 
1856 Mitgl. der Geograph. Ges. in Wien, ab 
1857 Korrespondent der Geolog. Reichsan-
stalt in Wien, ab 1858 Mitgl. der Dt. Akad. 
der Naturforscher Leopoldina, ab 1865 
k. M. und ab 1885 w. M. der k. Akad. der 
Wiss. in Wien. 1866 zum Oberbergrat und 
1883 zum HR ernannt, wurde ihm 1867 der 
k. russ. St. Annen-Orden III. Kl. und 1873 
der Orden der Eisernen Krone III. Kl. ver-
liehen; Dr. h. c. der phil. Fak. der Univ. 
Krakau. Nach ihm wurde 1869 ein Phos-
phat-Mineral Zepharovichit benannt. 

Weitere W.: s. Vrba; Wraný; Exel. 

L.: WZ, 10. 3. 1864; Prager Tagbl., 25., Dt. Volksbl., 
27. 2. 1890; ADB; Almanach Wien 40, 1890, S. 191ff. 
(m. B.); Enc. Slovenska; Poggendorff 2–4; Rizner; Wurz-
bach; D. Stur, in: Verhh. der k. k. Geolog. Reichsanstalt, 
1890, S. 105f.; A. Schrauf, ebd., S. 106f.; C. Vrba, in: 
Neues Jb. für Mineral., Geol. und Palaeont., 1890/2, An-
hang, S. 1ff. (m. W.); A. Wraný, Die Pflege der Mineral. 
in Böhmen, 1896, s. Reg. (m. W.); K. Lambrecht u. a., 
Palaeontologi, 1938; H. Meixner, in: Carinthia II, 61, 
1951, S. 16ff.; H. Zapfe, Index Palaeontologicorum Aus-
triae (= Cat. Fossilium Austriae 15), 1971; J. Bober, 
Malá enc. bádatel’ov a vynálezcov, 1973; P. Korbel, in: 
Mitt. der österr. Mineralog. Ges. 135, 1990, S. 43f.; 
P. Korbel, in: Abhh. der Geolog. Bundesanstalt 49, 1993, 
S. 159ff.; P. Pauliš, in: Uhlí, rudy, geologický průzkum 1, 
1994, S. 149ff.; E. Lehrieder – P. Černý, in: Der Auf-
schluss 51, 2000, S. 360ff. (m. B.); R. Exel, in: Jb. der 
Geolog. Bundesanstalt 146, 2006, S. 173ff. (m. B. u. W.); 
Pfarre Maria Rotunda, Pfarre St. Stephan, UA (m. B.), 
alle Wien; Kostel sv. Apolináře, Praha, CZ; Mitt. Ulrich 
Lemke, Wetter an der Ruhr, D. 

(M. Svojtka) 

Zeremski (Zeremsky) Ilarion (Hilarius) 
(Vladimir), Theologe und Bischof. Geb. 
Turia, Ungarn (Turija, SRB), 27. 2. 1865; 
gest. Plaški, Jugoslawien (HR), 1. 1. 1931; 
serb.-orthodox. – Z. maturierte am serb. 
Gymn. in Neusatz und stud. anschließend 
ein Jahr Jus in Budapest. Danach schlug er 
eine geistl. Laufbahn ein und besuchte 
1886–90 mit einem Stipendium des russ. 

Zepharovich Zeremski


